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Anregung
Verhaltenskodex für Mitarbeitende der 
Berliner Verwaltung auf der Plattform 
mein.Berlin.de
Wenn sich Personen ohne Hinweise auf 
ihre Funktionen oder Zugehörigkeiten zu 
Institutionen und Einrichtungen beteiligen, 
um sich an Beteiligungsverfahren zu betei-
ligen und diese ggf. beeinflussen, wird dies 
als problematisch eingestuft.6
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Anregung
Transparenz und Inklusion
Das Thema Transparenz ist von hohem 
Interesse und wurde in den Diskussionen 
immer wieder angesprochen. Darunter 
fallen auch gendergerechte Sprache und 
barrierefreie Beteiligung von Bevölkerungs-
gruppen bis hin zur Mehrsprachigkeit in 
Beteiligungsverfahren.
Siehe auch die Ausführungen zu den 
Instrumentarien Vorhabenliste und Beteili-
gungskonzept.
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Anregung
Mehr Sitzungen
In der Reflexion über den Beteiligungsbei-
rat als solches, ist der Wunsch formuliert 
worden, sich häufiger zu treffen. Hierfür 
wurden 6 Sitzungen pro Jahr ins Spiel 
gebracht, von Vertreter*innen der Stadt-
gesellschaft sowie von Alexander Slotty, 
Staatssekretär für Bauen. Eine dement-
sprechende Anpassung des Budgets wäre 
daher erforderlich und dem Zweck des 
Beteiligungsbeirates dienlich, da auch 
angestrebt wird, mehr Mitglieder aus der 
Bürger:innenschaft und organisierten Zivil-
gesellschaft auszulosen.

An dieser Stelle soll auf den prozesshaf-
ten Charakter von Beteiligung hingewie-
sen werden, der eine genaue Kalkulation 
der benötigten Mittel im Vorhinein schwer 
ermöglicht. Hier sollten in jedem Fall aus- 
bzw. hinreichende Ressourcen eingeplant 
werden
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Anregung
Internes Kompetenzzentrum einrichten
Um Beteiligung in Berlin dauerhaft und 
übergreifend erfolgreich aufzustellen, be-
dürfte es zusätzlich der Einrichtung eines 
internen Kompetenzzentrums, das ver-
schiedenen Verwaltungseinheiten Unter-
stützung in puncto Konzeptionierung, 
Auswahl von Dienstleister:innen und der 
Realisierung von Beteiligung gibt. Des Wei-
teren wird nahegelegt, Fort- und Weiter-
bildungen für Verwaltungsmitarbeiter:innen 
anzubieten und die Vorhabenliste in die 
Hand einer professionellen Redaktion zu 
legen (mit einer Beschäftigungsposition 
in Vollzeit beim ZRB). Diese Empfehlungen 
des bipar sollten aufgegriffen und entspre-
chend finanziell berücksichtigt werden, um 
Bürger:innenbeteiligung in Berlin weiter zu 
professionalisieren und die verwaltungs-
internen Abläufe zu verbessern.
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Anregung
Anzahl Nachrückende erhöhen
Für die nächste Amtszeit der Gruppe 
„Bürgerschaft“ sollte die Anzahl der aus-
gelosten Nachrückenden erhöht werden, 
damit alle Bevölkerungsgruppen dauerhaft 
ausreichend vertreten sind.
Die Regularien der Leitlinien sind um 
Regeln für digitale und hybride Treffen zu 
erweitern.
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Anregung
Mehr Arbeitsmöglichkeiten schaffen
Es gilt zu überdenken, ob vier Sitzungen 
pro Jahr ausreichend für einen adäquaten 
Austausch sind. Es sollten ausreichend fi-
nanzielle Ressourcen für Flexibilität bei der 
Planung zur Verfügung gestellt werden.
Das Element der Arbeitsgruppen zur ver-
tiefenden Diskussion hat sich bewährt und 
sollte fortgeführt werden. 
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Sitzung Themen Besonderheiten / Gäste
0. Sitzung
am 09.02.2021

Kennenlernen Treff für die Vertreter:innen 
aus der Bürger:innenschaft

Organisiert von ZRB und Ge-
schäftsstelle

1. Sitzung 
am 20.02.2021

Auftaktsitzung
Begrüßung durch Sebastian Scheel, Senator 
für Stadtentwicklung und Wohnen 
Einführung in den Ablauf der Sitzung 
Rückblick auf den Erarbeitungsprozess der 
Leitlinien 

Videokonferenz / keine Gäste

2. Sitzung 
am 22.03.2021

Hintergründe und Erläuterungen zur zukünf-
tigen Arbeit des Beteiligungsbeirats
Erläuterung zum Entwurf einer Geschäfts-
ordnung

Videokonferenz / keine Gäste
zeitweise Arbeit in Kleingrup-
pen

3. Sitzung 
am 31.05.2021

Berichte aus den Arbeitsgruppen „Auswahl 
Träger“ und „Geschäftsordnung“

Videokonferenz / keine Gäste
Beschluss der Geschäftsord-
nung

4. Sitzung
am 23.08.2021

Wahl des Sprecher:innenrates
Vorstellung des Büros für Bürgerbeteiligung 
Reinickendorf
Vorstellung des Beteiligungsbeirats Mitte

Videokonferenz / keine Gäste
4 Kandidat:innen bewerben 
sich;
Der BBR beschließt, dass nur 3 
Sprecher:innen gewählt werden 
sollen
Online-Wahl im Nachgang

5. Sitzung 
am 22.11.2021

Rückblick 2021
Werkstattphase zu den Erwartungen an 
2022

Videokonferenz / keine Gäste
Vorstellung AG Urban
Vorstellung der 3 gewählten 
Sprecher:innen

Zusammenkunft
am 25.04.2022

Austausch zur Absage der Sitzung im Feb-
ruar 
Stand der Berufung neuer Mitglieder
Informationen zur Beschwerde der BI Jahn-
sportpark
Vorstellung des Kommunikationstools 
„Unser-Berlin.eu“
Kurzer Sachstand zur Anpassung der Ge-
schäftsordnung

Sitzung organisiert von den 
Sprecher:innen

Zusammenkunft
am 29.08.2022

Problematik der Besetzung des Beirates mit 
Mitgliedern aus dem Abgeordnetenhaus
Bericht über die zwischenzeitliche Arbeit

Sitzung organisiert von den 
Sprecher:innen

6. Sitzung 
am 17.10.2022

Aktueller Stand der Umsetzung der LLBB
Vorstellung Zentrale und Bezirkliche Anlauf-
stellen für Bürgerbeteiligung
Netzwerk- und Kooperationsarbeit
Beteiligungskonzept
Vorhabenliste
Umgang mit Verfahrensbeschwerden

hybride Sitzung / 1 Person Se-
natskanzlei
Diskussion zur Besetzung der 4 
Plätze für Politik mit Mitgliedern 
aus dem AGH
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Sitzung Themen Besonderheiten / Gäste

7. Sitzung
am 05.12.2022

Besetzung der Vertreter:innen aus dem Ab-
geordnetenhaus (Kleingruppenarbeit, Ergeb-
nisse und Abstimmung)
Themen für die 8. bis 11. Sitzung

hybride Sitzung / keine Gäste
Livestream auf YouTube
Entscheidung über Besetzung 
der 4 Plätze mit Mitgliedern des 
AGH

8. Sitzung 
am 27.03.2023

SCHWERPUNKTTHEMA: Vorhabenliste
hybride Sitzung / Senatskanzlei 
und Architektenkammer
Livestream auf YouTube

9. Sitzung 
am 19.06.2023

Berichte aus den Arbeitsgruppen „Vorha-
benliste“ und „Fortschreibung Geschäfts-
ordnung“
SCHWERPUNKTTHEMA: Beteiligungskonzept

hybride Sitzung / keine Gäste
Livestream auf YouTube Be-
schluss zur Fortschreibung der 
Geschäftsordnung, v.a. geringe-
res Teilnahmequorum

10. Sitzung 
am 25.09.2023

Vorstellung bipar, beauftragt für Evaluation 
des Beteiligungsbeirates
Vorstellung Konzept Bericht des Beteili-
gungsbeirates über seine erste Amtszeit
SCHWERPUNKTTHEMA: Anregung von Be-
teiligung

hybride Sitzung / 1 Person 
bipar
Livestream auf YouTube

11. Sitzung 
am 27.11.2023

Vorstellung der DIfU-Evaluation zum Instru-
ment Vorhabenliste
SCHWERPUNKTTHEMA: 
Räume für Beteiligung

hybride Sitzung / 4 Personen 
Senatskanzlei, difu und BRB 
Mitte + Reinickendorf
Livestream auf YouTube

12. Sitzung
am 04.03.2024

SCHWERPUNKTTHEMA: Evaluation der LLBB
Impulsvortrag von Andreas Paust: Auszeich-
nung „Gute Bürgerbeteiligung“

hybride Sitzung / 2 Personen 
zu den Tagesordnungspunkten
Livestream auf YouTube

13. Sitzung 
am 22.04.2024

SCHWERPUNKTTHEMA:
„Beteiligungsbeirat“ - Erarbeitung von Emp-
fehlungen zum Instrument Beteiligungsbeirat 
für den Abschlussbericht

hybride Sitzung
Livestream auf YouTube (ohne 
Übertragung der Arbeitsgrup-
pensitzungen)

14. Sitzung 
am 01.07.2024

SCHWERPUNKTTHEMA: „Abschlussbericht“ hybride Sitzung / 2 Personen 
zu den Tagesordnungspunkten
Livestream auf YouTube

15. Sitzung 
am 02.09.2024 

Informationen zur Neuausrichtung des Be-
teiligungsbeirates durch den ZRB

hybride Sitzung / keine Gäste 
Livestream auf YouTube 

16. Sitzung 
am 30.09.2024 

Abschlusssitzung
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Sitzung Thema Besonderheiten /
Teilnehmer:innen

2 Sitzungen
am 04.05.2021
+ 27.10.2021

Auswahl zivilgesellschaftlicher Träger zur 
Unterstützung der Zentralen Anlaufstelle

Es liegen dem Beirat keine Pro-
tokolle vor.

2 Sitzungen 
-   11.05.2021
-   16.05.2023

Geschäftsordnung – Erstellung und Fort-
schreibung

Ausschließlich Vertreter:in-
nen der Bürger:innenschaft 
(11.05.2021)
5 Vertreter:innen ohne Verwal-
tung (16.05.2023)

Sitzung 
am 15.06.2021

Sprecher:innenrat  - Konkretisierung Wahl-
modus

4 Vertreter:innen ohne Verwal-
tung

Sitzung 
am 16.02.2023

Beteiligungsverfahren Friedrich-Ludwig-
Jahn-Sportpark

Anlass war die Beschwere einer 
BI, deren Mitglieder auch an 
der Sitzung teilgenommen 
haben

Sitzung 
am 28.03.2023

Vorhabenliste 1 Person Bürger:innenschaft, 1 
Person zivilgesell. Organisation, 
1 Person Senatskanzlei

Sitzung 
am 21.05.2024

Instrument Beteiligungsbeirat 1 Person Bürger:innenschaft, 2 
Personen zivilgesell. Organisa-
tion, 3 Personen Verwaltung

Sitzung 
am 09.09.2024

Abschlussbericht  1 Person Bürger:innenschaft, 1 
Person zivilgesell. Organisation, 
1 Person Politik
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Anregung
Aufwandsentschädigung
Es wurde besprochen, dass es hier dem 
tatsächlichen Aufwand mehr entsprechen 
würde, wenn die Sitzungen in doppelter 
Anzahl als tatsächlich abgehalten berück-
sichtigt werden könnten. Denn es bedeutet 
für jedes Mitglied in mindestens gleichem 
Zeitaufwand einen entsprechend höheren 
tatsächlichen Aufwand, sich auf die Sitzun-
gen vorzubereiten. Es werden immer Do-
kumente vorab übersandt, welche durch-
zuarbeiten sind, es werden alle Protokolle 
übersandt mit der Bitte um Prüfung und es 
bedarf auch eigenständiger Recherche- 
und Kommunikationsarbeit, um sich mit den 
einzelnen Punkten inhaltlich ausreichend 
auseinanderzusetzen. Die bloße Anwesen-
heit in den Sitzungen würde hier nicht aus-
reichen, um Ergebnisse erzielen zu können.
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PROTOKOLL AG BI JAHNSPORTPARK  
 
 

 
 

 
TN 

16.02.2023 
18:00–19:45 Uhr  
Digital 
 
Geschäftsstelle               Marco Mehlin (raumscript, Moderation),  Gaby Morr (BSM) 
ZRB *)                               Nils Jonas (Sen SBW),  
                                         Anna Stuhlmacher (zivilgeselschaftlicher Träger AG Urban) 
BBR Bürger:innen            Ina Juckel (Sprecher:innenrat), Holger Metzing,  Sabine Müller, 
                                         Tom Weber, 
BBR zivilgesellschaftliche Organisationen   Yüksel Aslan (Sprecher:innenrat), Britta Krehl 
BBR Politik                        Susanna Kahlefeld (Fraktion Die Grünen) 
BI Jahnsportpark            Philipp Dittrich, Alexander Puell  

Stand 
24.02.2023 

  
*)    Aufgrund eines Markenbildungsprozesses ist die Zentrale Anlaufstelle für Beteili- 
       gung (ZAB) seit Januar 2023 umbenannt in Zentraler Raum für Beteiligung (ZRB). 
 

 

 
 
Begrüßung 
Marco Mehlin von der Geschäftsstelle des Beteiligungsbeirates (BBR) begrüßt alle Teilnehmenden, die 
sich anschließend kurz vorstellen. 
Ziel des heutigen Abends ist es, aus dem Beteiligungsverfahren Jahn-Sportpark für zukünftige Beteiligun-
gen zu lernen und Weiterentwicklungsmöglichkeiten der Leitlinien zu erkennen. 
Die Ergebnisse des Beteiligungsverfahrens und die weitere Projektentwicklung stehen nicht im Mittel-
punkt der Diskussion, wie auch in anderen Beschwerdefällen (siehe auch Ausführungen von Nils Jonas 
weiter unten). 

Rahmenbedingungen 
Nils Jonas bittet die BI Jahnsportpark zunächst um Entschuldigung für die lange Bearbeitungsdauer der 
Beschwerde. Diese Beschwerde war die erste, die den ZRB erreichte und es musste zunächst aus den Leit-
linien und dem Umsetzungskonzept ein Verfahren zum Umgang mit Beschwerden entwickelt werden. Die 
Bearbeitung von Beschwerden erfolgt jetzt nach dem vorgestellten Verfahrensdiagramm (siehe Anlage). 
Der ZRB prüft die Beschwerde ausschließlich unter dem Blickpunkt von Kritik am Beteiligungsverfahren 
und ob dieses den Qualitätskriterien und Ansprüchen der Leitlinien für Beteiligung (LLBB) genügt. Es fin-
det ausdrücklich keine inhaltliche Bewertung der Kritikpunkte statt, also beispielsweise ob die Ergebnisse 
des Verfahrens mit denen der Beschwerdeführenden im Einklang stehen. Zur besseren Einordnung sucht 
der ZRB Sen SBW-intern den Austausch mit den mit dem Beteiligungsverfahren befassten Stellen. Aus den 
gewonnenen Erkenntnissen leitet der ZRB Empfehlungen für die Weiterentwicklung der Beteiligungspraxis 
ab. Dies können einerseits Handlungsempfehlungen sein, die auf eine Änderung der Verwaltungspraxis in 
der SenSBW abzielen, oder andererseits Strukturempfehlungen, die eine Anpassung der LLBB zum Ziel ha-
ben. Nach erfolgter Antwort an die Beschwerdeführenden wird der Beteiligungsbeirat über den Vorgang 
und die Antwort des ZRB informiert. 

Erläuterung der Verfahrensbeschwerde durch die BI Jahnsportpark 
Die Vertreter der BI Jahnsportpark ordnen zunächst den Ort in das Stadtgefüge ein. Bis zum Fall der Mau-
er lag der Jahn-Sportpark direkt an der innerdeutschen Grenze (Randlage) und befindet sich heute in der 
Mitte der Stadt umgrenzt von drei Stadtteilen Wedding, Mitte und Prenzlauer Berg. 
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Planungen für den Standort gibt es seit 2004, die sich 2019 verdichtet haben mit dem Ziel des Aus- und 
Umbaus in einen inklusiven Sportpark mit einem barrierefrei erreichbaren Sportstadion. Daraufhin hat 
sich eine Bürgerinitiative gegründet, die überwiegend aus Anwohner:innen und Freizeitsportler:innen be-
steht. Durch das Engagement der BI Jahnsportpark wurde in den Werkstätten im Rahmen des Beteili-
gungsverfahrens neben dem Abriss / Neubau auch die Möglichkeit eines Umbaus von Planungsbüros un-
tersucht. 
Im eigentlichen Wettbewerbsverfahren wurden dann jedoch aufgrund einer Entscheidung des Lenkungs-
gremiums, besetzt mit drei, später mit vier Vertreter:innen aus den Senatsverwaltungen, ausschließlich 
Entwürfe für einen Neubau abgefordert. 
Die Zwischenpräsentation der eingereichten Entwürfe diente der Verkleinerung des Teilnehmerkreises für 
die anschließende vertiefte Bearbeitung. Die interessierte Öffentlichkeit konnte sich online an einem 
Nachmittag über die Entwürfe informieren und Hinweise geben. 
Zwischenzeitlich ist von der Jury ein Entwurf zu Umsetzung empfohlen worden, was von der BI Jahnsport-
park weiterhin kritisiert wird, da das Bedarfsprogramm für die gesamte Anlage noch immer nicht bestätigt 
ist und dementsprechend auch nur Mittel für den Abriss / Neubau des Stadions zur Verfügung stehen. 

Anregungen und Hinweise für den BBR und die Weiterentwicklung der Leitlinien 
Aus den Ausführungen der BI Jahnsportpark und der sich anschließenden Diskussion wurden folgende 
Themen identifiziert, die im Beirat bei der Evaluation zur Weiterentwicklung der Leitlinien einfließen kön-
nen. 

- Verhaltenskodex für Mitarbeitende der Berliner Verwaltung auf der Plattform mein.Berlin.de 
Wenn sich Personen ohne Hinweise auf ihre Funktionen oder Zugehörigkeiten zu Institutionen und 
Einrichtungen beteiligen, um sich an Beteiligungsverfahren zu beteiligen und diese ggf. beeinflussen, 
wird dies als problematisch eingestuft.  
   Nils Jonas (ZRB) weist darauf hin, dass Sen SBW in Abstimmung mit der Senatskanzlei zu  

dieser Thematik steht. 

- Inklusion 
Inklusion muss in den Verfahren nicht nur ernst genommen, sondern auf der Grundlage bestehender 
Gesetze auch umfassender in der Planung und Umsetzung eines Beteiligungsverfahrens integriert 
werden. Hierzu ist auch ein Kompetenzaufbau in den Verwaltungen über alle Ebenen hinweg erfor-
derlich. 

- Alle Bevölkerungsgruppen erreichen 
Viele Gruppen bleiben heute außen vor, weil sie nicht zu den Informierten, gut Vernetzten gehören 
und nicht über die Mittel für bürgerschaftliches Engagement verfügen beziehungsweise die Informa-
tionen sie zum Beispiel auf der sprachlichen Ebene nicht erreichen. Möglicherweise wären die Ergeb-
nisse in Beteiligungsverfahren auch besser im Sinne einer hohen Akzeptanz, wenn möglichst viele in-
teressierte Gruppen eingebunden werden können (siehe auch Grundsatzdiskussion zur frühzeitigen 
Beteiligung). Sitzungen, digital und vor Ort und zu unterschiedlichen Zeiten ermöglichen mehr Men-
schen eine Mitwirkung. Wie dies praktisch umgesetzt werden kann, gilt es zu recherchieren. 

- Rahmenbedingungen, unter denen Beteiligung durchgeführt wird 
Am Anfang müssen die Rahmenbedingungen, unter denen die Beteiligung durchgeführt wird, klar 
kommuniziert werden, das heißt, woran konkret können sich die Bürger:innen beteiligen bzw. was ist 
an dem Projekt veränderbar, was steht bereits fest und wie wird beteiligt. In den einzelnen Verfah-
rensschritten ist jeweils ausreichend Zeit für Rückmeldungen einzuplanen. Die einzelnen Ergebnisse 
sind klar und eindeutig weiterzugeben für den Abwägungsprozess.  
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- Verbindlichkeit der Rückmeldung 
Für alle Teilnehmenden in einem Beteiligungsverfahren zugänglich müssen die getroffenen Entschei-
dungen qualifiziert und begründet bereitgestellt werden. Es muss für jeden nachvollziehbar sein, wie 
die eingegangenen Hinweise und Arbeitsergebnisse aus Werkstätten und so weiter abgewogen wor-
den sind, so auch Ablehnungen.  

- Rückmeldungen im Verfahrensverlauf 
Bürger:innen sollten unabhängig vom Verfahrensfortschritt in regelmäßigen Abständen über den 
Stand informiert werden (Stichwort: Transparenz und guter Umgang miteinander). 

- Transparenz des Entscheidungsgremiums 
Die Besetzung des Lenkungs- / Entscheidungsgremiums im Beteiligungsverfahren muss nachvollzieh-
bar erfolgen, die Größe des Gremiums sollte der Bedeutung eines Vorhabens angemessen sein und 
auch die Verschiedenartigkeit der Stadtgesellschaft widerspiegeln. 

- Über übergreifende Kontrollmechanismen muss nachgedacht werden 
Insbesondere die Entscheidung zur Umsetzung eines Vorhabens nach Durchführung eines Beteili-
gungsverfahrens und die Abwägung der eingegangenen Hinweise muss öffentlich kontrolliert werden. 
Diese Rolle könnte das Abgeordnetenhaus übernehmen. Dieses würde auch den beauftragten Dienst-
leister:innen ihre Rolle erleichtern. 

- Lernende Beteiligungsverfahren 
Beteiligungsverfahren sollten im Laufe des Verfahrens im Sinne von lernenden Verfahren situations-
bedingt angepasst werden können, um zum Beispiel die Informationen an Bürger:innen zu verbes-
sern. Die Projektträger:innen sollten der Möglichkeit einer Anpassung offen gegenüberstehen (Stich-
wort: Lernbereitschaft). 

- Grundsatzdiskussion - Beteiligungsverfahren frühzeitig(er) starten 
Die eigentliche Entscheidung zur Durchführung eines Projektes wird außerhalb eines Beteiligungsver-
fahrens getroffen. In Deutschland werden in Verfahren oft nur noch einzelne Bestandteile und deren 
Ausgestaltung betrachtet. In anderen Ländern setzen die Beteiligungsverfahren hingegen deutlich 
früher ein und nehmen eher die Grundsatzentscheidungen in den Blick. 

 

Ausblick 
Das Protokoll wird mit allen Teilnehmenden an der Sitzung abgestimmt. Die Endfassung wird bei  
unser.berlin.eu gespeichert und steht damit allen Mitgliedern des Beteiligungsbeirates zur Verfügung. 

In der 8. Sitzung des BBR am 27.02.2023 wird über die Sitzung der AG berichtet werden. 

Herr Mehlin bedankt sich bei allen Teilnehmenden für die interessante und konstruktive Sitzung, insbe-
sondere bei der BI Jahnsportpark, die ihre (schlechten) Erfahrungen zur Verbesserung zukünftiger Verfah-
ren eingespeist hat, und schließt die Sitzung um 19:45 Uhr. 

Stand 24.02.2023, Gaby Morr, GSt BBR 

 

Anlage 

Ablaufschema „Umgang mit Verfahrensbeschwerden“ 
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PROTOKOLL AG VORHABENLISTE  
 
 

 
 

 
TN 

28.03.2023 
18:00–20:45 Uhr  
Digital 
 
Geschäftsstelle                   Marco Mehlin (raumscript, Moderation),  Gaby Morr (BSM) 
ZRB *)                                    Nils Jonas (SenSBW),  
                                              Anna Stuhlmacher (zivilgesellschaftlicher Träger AG.URBAN) 
Senatskanzlei                       Daniel Kämpfe-Fehrle 
BBR Bürger:innen                 Ina Juckel (Sprecher:innenrat) 
BBR ziv. Organisationen      Britta Krehl 
 

Stand 
13.04.2023 

   
 
 
Begrüßung 
Marco Mehlin von der Geschäftsstelle des Beteiligungsbeirates (BBR) begrüßt alle Teilnehmenden. Daniel 
Kämpfe-Fehrle (Senatskanzlei) nimmt, wie bereits auch an der 8. Sitzung des BBR, an der Sitzung teil und 
steht für Fragen zur Plattform mein.berlin.de zur Verfügung. Die Senatskanzlei ist federführend für die 
Plattform mein.berlin.de zuständig. 
Ziel der heutigen Arbeitsgruppensitzung ist es, anhand des Arbeitspapieres das Instrument „Vorhabenlis-
te“ zu beurteilen und Hinweise zur Schärfung oder Weiterentwicklung zu geben. 
 
Rahmenbedingungen 
Daniel Kämpfe-Fehrle erläutert zunächst, dass die Plattform nur ein Gerüst darstellt, das von den Projekt-
verantwortlichen der Senatsverwaltungen und von den Bezirken mit ihren Vorhaben gefüllt werden muss. 
Ebenso sind die Projektverantwortlichen zuständig für die Pflege der Darstellung / Aktualisierung des Pro-
jektstandes.  

Die Webseite mein.berlin.de ist barrierefrei; das heißt unter anderem, dass Texte vorgelesen werden 
können oder für blinde Menschen mit Brailleschrift auf dem Laufband der Tastatur ertastbar sind. Die In-
halte von Bildern, Grafiken und Plänen werden akustisch beschrieben. PDF-Dateien sind hierfür nicht ge-
eignet und werden deswegen auf der Plattform nur ergänzend genutzt. 

Auf der Startseite von mein.berlin.de werden vier Projekte gezeigt, die aus einer redaktionell getroffenen 
Auswahl von Projekten, zufällig ausgewählt werden, das heißt, nicht alle aktuell auf der Plattform einge-
stellten Projekte können sofort gesehen werden, sondern müssen in der Mehrzahl gezielt gesucht wer-
den. 

Die regelmäßige Aktualisierung der Projekte liegt in der Verantwortung der Projektbetreuer;innen und 
nicht bei der Senatskanzlei. Es wird aber geprüft, inwieweit die Plattform eine automatische Erinnerung 
zur Aktualisierung generieren kann, sofern über einen bestimmten Zeitraum keine Veränderungen an 
dem Projektseite festzustellen sind. 

Bei Bedarf können auch neue Filter eingeplant werden, zum Beispiel „Vorhabenliste“. Das erfordert die 
Vereinheitlichung und Schärfung von Begriffen wie beispielsweise „Projekte“ oder „Vorhaben“. 

Die Suchfunktionen auf mein.berlin.de sollen und werden kontinuierlich verbessert. Die Inhalte von 
mein.berlin.de werden jedoch nicht gesondert für Suchmaschinen (beispielsweise Google) verschlag wor-
tet. 
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Die Berliner Verwaltung will generell auf ihren Internetangeboten in einfacher Sprache informieren. Ein-
fache Sprache unterscheidet sich von leichter Sprache, indem sie bürger:innennah kommuniziert und bei-
spielsweise auf Fremdwörter und Abkürzungen verzichtet. Texte in leichter Sprache richten sich hingegen 
an Menschen mit geistigen Einschränkungen, sind sehr stark vereinfacht und müssen von einer zertifizier-
ten Fachkraft erstellt werden. (Zum Unterschied siehe auch bei der Wikipedia: 
https://de.wikipedia.org/wiki/Einfache_Sprache und https://de.wikipedia.org/wiki/Leichte_Sprache . 

mein.berlin.de ist eine Plattform des Landes Berlin. Dementsprechend können nur Vorhaben des Landes 
Berlin und der Bezirke beziehungsweise aus öffentlichen Mitteln finanzierte Projekte, die von Dritten um-
gesetzt werden, auf der Plattform veröffentlicht werden. Bürgerinitiativen können die Plattform nicht für 
eigene Ideen nutzen, aber als Teilnehmende in Beteiligungsverfahren ihre Position einbringen. 

Wie sich die Nutzer:innenschaft der Plattform mein.berlin.de zusammensetzt, wird nicht systematisch un-
tersucht. 

 

Grundlagen zur Vorhabenliste 
- Textauszug Leitlinien Seite 27 (siehe auch Arbeitspapier in der Anlage) 
Laut Text sollen mit der Vorhabenliste über „laufende und zukünftige Prozesse und Projekte“ informiert 
werden. 
 Möglicherweise muss der Text eingekürzt werden auf „laufende Prozesse und Projekte“, da von 

allen Beteiligten nicht gesehen wird, wie Informationen auf zukünftige und damit in der Regel 
noch nicht bestätige Projekte und Prozesse eingestellt werden können. 

Ebenso soll mit der Vorhabenliste „frühzeitig“ informiert werden. 
 „Frühzeitig“ ist ein unbestimmter Begriff. In der Diskussion wird einhellig festgestellt, dass kon-

krete Zeitangaben nicht hilfreich und möglich sind, sondern immer in Abhängigkeit zum konkre-
ten Projekt so frühzeitig informiert werden soll: Bürger:innen sollen noch Einfluss nehmen kön-
nen. Grundsätzlich ist die Einstellung eines Projektes auf der Vorhabenliste nach Kenntnis (Pla-
nungs- und Finanzierungssicherheit) durch die umsetzende Verwaltungseinheit vorzunehmen. 

- Textauszug Leitlinien Seite 28 (siehe auch Arbeitspapier in der Anlage) 
Laut Text soll die Vorhabenliste auch in einer Druckfassung als Loseblattsammlung bereitgestellt und re-
gelmäßig aktualisiert werden. 
 Der Ausdruck von Listen wird kritisch gesehen. Vielmehr sollte bei Bedarf ein Anspruch auf Aus-

drucke bestehen. 
Hilfreich könnten auch digitale Abonnementsangebote zum automatischen Erhalt von Informati-
onen sein. (Im UmKo können hierzu konkreter Angaben gemacht werden.)  

- Textauszug Umsetzungskonzept Seite 30, 31 (siehe auch Arbeitspapier in der Anlage) 
Laut Text soll „die Vorhabenliste einen Überblick über Vorhaben der räumlichen Stadtentwicklung in Ber-
lin enthalten, einschließlich derer aus den Bezirken, auch wenn dort bezirkliche Vorhabenlisten geführt 
werden. 
 Die Verschränkung von Vorhaben der Hauptverwaltungen mit bezirklichen Vorhaben werden im 

Interesse der Bürger:innen begrüßt. Für an Beteiligung interessierten Bürger:innen ist nicht der 
Projektverantwortliche (Senats- oder Bezirksverwaltungen) von Interesse sondern vor allem die 
räumliche Lage zum eigenen Umfeld / in der Stadt.  
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Anregungen und Hinweise für den BBR und die Weiterentwicklung der Leitlinien 

zum Instrument „Vorhabenliste“ 
Grundsätzlich wird kein Änderungsbedarf an den Inhalten der Leitlinien und des Umsetzungskonzeptes 
zum Instrument „Vorhabenliste“ gesehen. Die vorgenannten redaktionellen Hinweise sollten in geeigne-
ter Form eingepflegt werden. 
Es werden jedoch diverse Mängel in der praktischen Umsetzung der Vorhabenlisten, insbesondere auf 
der Plattform mein.berlin.de, benannt, die für ein nutzbares und niedrigschwelliges Informationsportal, 
zur Ansprache aller Bürger:innen und für eine gute Beteiligung bearbeitet werden müssen. 
 
 

Anregungen und Hinweise zur Verbesserung der Benutzer:innenfreundlichkeit und des inhaltlichen Nut-
zens der Vorhabenliste 

- Begrifflichkeiten prüfen, präzisieren und vereinheitlichen 
Nicht nur in der Arbeitsgruppe, sondern auch in der Organisation der Plattform mein.berlin.de treten Ver-
ständigungsschwierigkeit auf, vor allem bei den Begrifflichkeiten „Projektliste“ und „Vorhabenliste“, die 
sich  Lai:innen noch weniger erschließt. Hier sind klare Definitionen zu erarbeiten, abzugrenzen und zu 
kommunizieren. Dann können auch geeignete und gut handhabbare Filter in die Plattform eingebaut 
werden. 

- Ortskoordinaten 
Zum besseren Auffinden von Projekten für entsprechende Suchmasken sollen zukünftig Ortskoordinaten 
mit veröffentlicht werden, so dass auch Benachrichtigungen zu Neuigkeiten im eigenen Umkreis möglich 
werden. 

- Beteiligung initiieren 
Bei allen Projekten auf der Plattform sollte es möglich sein, über eine Schaltfläche, die beispielsweise ver-
linkt ist mit der E-Mail – Adresse des Projektverantwortlichen, unkompliziert Rückfragen stellen oder Be-
teiligung begründet anregen zu können (zur Stärkung der Anregung von Beteiligung). Derzeit wird bei al-
len Projekten lediglich ein von den Nutzenden einsehbarer Kontakt angezeigt. Dabei kann es sich jedoch 
auch um eine bloße Postadresse handeln, so dass es teilweise nicht möglich ist, sich unkompliziert und 
digital an die Projektverantwortlichen zu wenden. 

- Umfassende Projektliste 
Wie bei den Hinweisen zum Textauszug aus dem Umsetzungskonzept bereits festgehalten, ist es im Inte-
resse von Bürger:innen, dass alle Projekte in Berlin einschließlich der bezirklichen Projekte bei 
mein.berlin.de auffindbar sind. Aufgrund der bestehenden föderalen Aufgabenteilung im Land Berlin kann 
die Landesverwaltung den Bezirksämtern die Nutzung der Plattform jedoch nicht vorschreiben sondern 
nur empfehlen. 

- Mehrsprachigkeit 
Eine Arbeitsgruppe auf der 8. Sitzung des BBR hatte die Mehrsprachigkeit in der Bürger:innenbeteiligung 
angeregt. In der Diskussion zeigt sich die Breite der Ausformung: von Texten in Englisch, die mit Hilfe ein-
schlägiger Apps auf dem Smartphone in jede Sprache der Welt übersetzt werden können bis zu den am 
häufigsten in der Stadt gesprochen Sprachen von migrantisch geprägten Einwohner:innen. Die Nutzung 
weiterer Sprachen sollte Projekt abhängig geprüft werden gemäß der Lage des Projektes und den unmit-
telbar von dem Projekt Betroffenen. 
 Hinweis Senatskanzlei: Texte in nicht-deutscher Sprache müssen auf einer offiziellen Webseite 

der Berliner Verwaltung von zertifizierten Übersetzter:innen verfasst werden. Aufgrund der anfal-
lenden Kosten wird dies nur in begründeten Einzelfällen möglich sein. 
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- Frühzeitige Veröffentlichung von Projekten 
Der ZRB wird Forderungen zur Verbindlichkeit einer frühzeitigen Veröffentlichung von Projekten auf 
mein.berlin.de formulieren und mit den anderen Senatsverwaltungen erörtern. Weisungen können nicht 
erteilt werden. Bezirke können aufgrund geltender Gesetze (Allgemeines Zuständigkeitsgesetz) nicht an-
gewiesen werden. Nur mit Hilfe von Überzeugungskraft und regelmäßiger Ansprache kann ein entspre-
chendes Handeln erreicht werden. 

- Öffentlichkeitsarbeit für die Plattform mein.berlin.de 
mein.berlin.de ist mittlerweile gut mit Projekten gefüllt, so dass die Organisation von Kommunikations-
maßnahmen zur Bewerbung der Plattform denkbar ist / geprüft werden sollte. 

- Öffentlichkeitsarbeit für Vorhabenlisten 
Die Vorhabenlisten könnten über Soziale Medien und über Netzwerke / Foren beworben werden, zum 
Beispiel durch die Architektenkammer Berlin. Die bezirklichen Räume für Beteiligung sind besonders wich-
tig für die Werbung für die (bezirkliche) Vorhabenlisten. Einige bezirkliche Räume für Beteiligung bewer-
ben Vorhaben bereits über Soziale Medien wie Instagram. Mehrheitlich liegen in den bezirklichen Räumen 
für Beteiligung die Vorhabenlisten auch in einer Papierfassung vor. 
Der ZRB legt den Schwerpunkt auf das Auffinden der Vorhabenliste auf mein.berlin.de. Die Öffentlich-
keitsarbeit wird zentral von der Abteilung Z Kom wahrgenommen, der ZRB kann keine eigenen Öffentlich-
keitsarbeitskampagnen im Namen der Sen SBW starten. 

- Öffentlichkeitsarbeit für Projekte 
Insbesondere für die Bekanntmachung von konkreten Projekten sind die bezirklichen Räume für Beteili-
gung in der Mehrzahl der Fälle von herausragender Bedeutung. In der konkreten Arbeit sind Flyer und an-
dere Printmedien noch immer sehr wichtig. Mit Informationen zur Beteiligung am Ort des Bauens oder bei 
Veranstaltungen im Bezirk oder an zentralen Einrichtungen wie Stadtteilzentren können Bürger:innen gut 
erreicht werden.  
Projektbezogen und zielgruppenspezifisch wird entschieden, mit welchen Maßnahmen ein Beteiligungs-
verfahren unterstützt werden kann und wie die zu Beteiligenden angesprochen werden können, zum Bei-
spiel über Mehrsprachigkeit und andere Medien. Auch ein einfaches Poster am Ort, an dem etwas reali-
siert werden soll, kann gute Dienste leisten. 

 Zusammenfassung Öffentlichkeitsarbeit 
Von den Vetreter:innen der organisierten Zivilgesellschaft und der Bürger:innenschaft wird eine 
gute Öffentlichkeitsarbeit auf allen Ebenen, das heißt von der Werbung für mein.berlin.de über 
gezielte Informationen zu den Vorhabenlisten bis zur Projekt bezogenen Öffentlichkeitsarbeit als 
besonders wichtiger Bestandteil des Beteiligungsverfahrens erachtet und gewünscht. Dazu sollten 
verschiedene Kommunikationskanäle, sowohl digital als auch analog, genutzt werden, die auch 
mehrsprachig angelegt sein sollten, um auf diese Weise eine möglichst große Reichweite erzielen 
zu können. 

 

Grundsatzdiskussion - Beteiligungsverfahren frühzeitig(er) starten 
Wie auch schon in der Arbeitsgruppe Bürger:inneninitiative Jahnsportpark (siehe dortiges Protokoll) dis-
kutiert, wird die eigentliche Entscheidung zur Durchführung eines Projektes außerhalb eines Beteiligungs-
verfahrens getroffen. In Deutschland werden in Verfahren oft nur noch einzelne Bestandteile und deren 
Ausgestaltung betrachtet. In vielen anderen Ländern setzen die Beteiligungsverfahren hingegen deutlich 
früher ein und nehmen eher die Grundsatzentscheidungen in den Blick. Dadurch treffen Bürger:innen 
strategische Pfadentscheidungen, während die Fachleute sich um die konkrete Ausgestaltung kümmern 
können. 
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Ausblick 
Das Protokoll wird mit allen Teilnehmenden an der Sitzung abgestimmt. Die Endfassung wird bei  
unser-berlin.eu gespeichert und steht damit allen Mitgliedern des Beteiligungsbeirates zur Verfügung. 

In der 9. Sitzung des BBR am 19. Juni 2023 wird über die Sitzung der Arbeitsgruppe berichtet. 

Herr Mehlin bedankt sich bei allen Teilnehmenden für die interessante und konstruktive Sitzung, insbe-
sondere bei Daniel Kämpfe-Fehrle, der Anregungen aus der heutigen Sitzung in die Weiterentwicklung der 
Plattform mein.berlin.de aufnehmen wird, und schließt die Sitzung um 20:45 Uhr. 

Stand 14.04.2023, Gaby Morr, GSt BBR 
Anlage Arbeitspapier Vorhabenliste 
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DAS EVALUATIONSVERFAHREN DES BIPAR
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IM
 FOKUS AUF SENATSEBENE

•
Einführung der fünf in den LLBB genannten Instrum

ente zur Um
setzung der 

„9 Grundsätze für gute Beteiligung“ und dabei Prüfung der 
Funktionsfähigkeit der gewählten Um

setzung und W
irksam

keit des 
Instrum

ents,

•
Unterstützung der Bezirke beim

 Aufbau Bezirklicher Räum
e für Beteiligung,

•
M

arkenbildungsprozess,

•
Personelle und finanzielle Absicherung der Um

setzung der LLBB.

9 GRUNDSÄTZE

Gut m
iteinander um

gehen
Bürgerinnen und Bürger in 

Beteiligungsprozessen 
stärken

Entscheidungsspielräum
e 

festlegen und darin 
Ergebnisoffenheit 

garantieren

Frühzeitig inform
ieren und 

einbeziehen

Viele Verschiedene 
beteiligen

Für Inform
ation und 

Transparenz sorgen

Verbindlich Rückm
eldung 

zu den Ergebnissen der 
Beteiligung geben

Ausreichend Budget und 
Ressourcen bereitstellen

Leitlinien begleiten, bew
erten und w

eiterentw
ickeln

5 INSTRUM
ENTE

1.
Räum

e für Beteiligung 
(ehem

als: Anlaufstellen für Beteiligung)

2.
Vorhabenliste

3.
Anregung von Beteiligung bei Vorhaben 
des Landes und der Bezirke

4.
Beteiligungskonzept

5.
Beteiligungsbeirat

AUF EINEN BLICK
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VORHABENLISTE M
EIN.BERLIN.DE

•
Zum

 aktuellen Zeitpunkt ist die technische Um
setzung auf Basis des 

gewählten Tools Adhocracy gelungen. Die Plattform
 läuft zuverlässig und 

stabil. Die technische Betreuung ist personell abgesichert.

•
Inhaltlich stellen sich die einzelnen Vorhaben und Prozesse sehr 
unterschiedlich dar. 

•
Die Evaluation hat ergeben, dass neben m

angelnden zeitlichen Ressourcen 
auch fluktuationsbedingter Kom

petenzverlust sowie teilweise eine geringe 
Sensibilisierung in unterschiedlichen Äm

tern zu diagnostizieren ist. 

•
Eine flächendeckende hohe Priorisierung der nötigen Zuarbeit zur zentralen 
Plattform

 ist noch nicht gelungen 

VORHABENLISTE - EM
PFEHLUNGEN

•
Die zentrale Vorhabenliste auf m

ein.berlin.de benötigt zur Qualitätssicherung 
eine professionelle Redaktion. 

•
Hier em

pfiehlt sich eine weitere Vollzeitstelle im
 Verwaltungsteil des 

Zentralen Raum
s für Beteiligung, die für die redaktionelle Betreuung der 

Vorhabenliste zuständig ist und sicherstellt, dass die für die jeweiligen 
Projekte zuständigen Personen auf Senats- und Bezirksebene die 
Vorhabenliste auf dem

 aktuellen Stand halten und diese bei der 
Berichterstattung unterstützt. 

•
Außerdem

 kann die Person als Ansprechperson für Bürgerinnen und Bürger 
zur Verfügung stehen, die Fragen zur Vorhabenliste haben oder M

ängel in der 
Berichterstattung aufzeigen wollen.

ANREGUNG VON BETEILIGUNG
•

Für Projekte, für die in der Vorhabenliste von der Verw
altung bisher keine Beteiligung 

vorgesehen ist, sollen laut LLBB Bürgerinnen und Bürger Beteiligung anregen können. 

•
Dies soll über einen form

losen Antrag direkt an die Verw
altung oder über ein Form

blatt m
it 

Unterstützung der Anlaufstellen erfolgen können.

•
In der Praxis ist diese M

öglichkeit in der Zivilgesellschaft bislang w
enig bekannt und w

ird 
entsprechend selten genutzt. Teilw

eise kom
m

en Anregungen auf Ebene der Bezirke. Allerdings 
konstatieren die bezirklichen Ansprechpartner, dass sie diese zw

ar w
eiterleiten, darauf jedoch 

in der Regel keine oder knapp ablehnende Reaktionen erfolgen w
ürden. 

•
Auf der zentralen Plattform

 w
ird an zentraler Stelle nicht auf diese M

öglichkeit hingew
iesen. 

Es w
ird stattdessen explizit kom

m
uniziert, dass ausschließlich die M

itw
irkung an dezidiert 

vorgesehener Beteiligung m
öglich ist.

ANREGUNG VON BETEILIGUNG - EM
PFEHLUNGEN

•
Eine leitlinienkonform

e Anregung von Beteiligung durch Bürgerinnen und 
Bürger könnte unter Nutzung der zentralen Beteiligungsplattform

 
m

ein.berlin.de etabliert werden. 

•
Einerseits m

üsste sie dort an prom
inenter Stelle erklärt werden. Andererseits 

sollte zusätzlich bei allen Vorhaben, für die keine Beteiligung vorgesehen ist, 
eine eindeutige und niederschwellige Anregungsoption angeboten werden. 

•
Verwaltungsintern könnte über ein Ticket-System

 sichergestellt werden, dass 
gegenüber den Einreichenden eine qualifizierte Rückm

eldung in einem
 

angem
essenen Zeitrahm

en erfolgt.
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BETEILIGUNGSBEIRAT – EM
PFEHLUNGEN I – HINFÜHRUNG

•
Der Beteiligungsbeirat hat in seiner ersten Arbeitsperiode wertvolle Im

pulse 
und Beiträge zur Einschätzung der Praxisfähigkeit des Berliner 
Beteiligungsm

odells geliefert. 

•
Es hat sich aber auch gezeigt, dass Besetzung und Aufgabenbeschreibung 
nicht nur nicht korrespondieren, sondern dass letztere auch zu unkonkret ist, 
um

 eine wirksam
e und vertrauensvolle Arbeit zu erm

öglichen. 

•
Basierend auf dieser Einschätzung und ähnlichen Erfahrungen in diversen 
deutschen Kom

m
unen em

pfehlen wir dringend eine Neuform
ulierung der 

Aufgaben des Beteiligungsbeirates und ggf. eine entsprechende Änderung der 
Besetzung.

BETEILIGUNGSBEIRAT – EM
PFEHLUNGEN II – ALTERNATIVEN

Als erfolgreich haben sich folgende Ausprägungen von Beiräten erw
iesen:

1.
Ein Beirat als Evaluationsgrem

ium
 konzentriert sich auf die Betrachtung abgeschlossener 

Beteiligungsprozesse und organisiert öffentliche Debatten über 
Verbesserungsm

öglichkeiten. Er ist in der Regel trialogisch, seltener quadrilogisch, besetzt.

2.
Ein Beirat als Beteiligungsform

at besteht zum
eist ausschließlich aus gew

ählten und/oder 
gelosten Bürgerinnen und Bürgern. Er diskutiert über einen kürzeren Zeitraum

 (6 bis 12 
M

onate) jew
eils einen konkreten Aspekt der Stadtentw

icklung tiefer unter Hinzuziehung von 
Experten und form

uliert ggf. auch Em
pfehlungen.

3.
Ein Beirat als Beratungsgrem

ium
 befasst sich m

it von der Verw
altung eingebrachten 

Beteiligungskonzepten für anstehende städtische Projekte. Dabei spricht er insbesondere 
über M

aß und Ziel der Bürgerbeteiligung. Er ist zum
eist trialogisch besetzt.

BETEILIGUNGSBEIRAT – EM
PFEHLUNGEN III – FAZIT

•
M

it den aktuellen Leitlinien in Berlin sowie der besonderen Struktur und dem
 

durchaus positiv zu bewertenden Konzept der Räum
e für Beteiligung 

(inklusive den Überlegungen der W
eiterentwicklung zu einer Service-Agentur) 

sowie vor dem
 Hintergrund der Herausforderungen einer diversen und 

anspruchsvollen Stadtgesellschaft würde der Fokus 3 Beratung zu bzw. 
Qualitätssicherung von Beteiligung am

 besten harm
onisieren, der zudem

 die 
Arbeit m

it transparenten Beteiligungskonzepten fördern könnte.

Der Beirat könnte im
 Rahm

en seiner nächsten Sitzung am
 22.04.24 diese Em

pfehlung 
intensiv diskutieren und ggf. eine konkrete M

odifikation der LLBB em
pfehlen …

KOM
PAKTES FAZIT
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ERGEBNISBERICHT WORKSHOP, 20.01.2022 
 

Datum: 20.01.2022 
Zeit: 10:00 – 14:00 Uhr 
Ort: Zoom-Meeting 
Teilnehmende: Lukas Born (SenSW), Nils Jonas (SenSW), Karolin Kabelitz (BSM), Florian Tienes (AG Urban), 

Jasmina McKenna (raumscript), Marco Mehlin (raumscript), Daniel Schertel (raumscript), 
Selina Streicher (raumscript) 

 

1. Informations- und Austauschrunde  

Kurze Vorstellung und Begrüßung der Runde durch Moderation, Daniel Schertel.  

Die Benennung der neuen Mitglieder aus Politik und Verwaltung wurde durch die ZAB eingeleitet. Bis zur ersten Sitzung 

2022 am 21.02.2022 werden aller Voraussicht nach die Sitze jedoch nicht neu besetzt.  

 

2. Vorstellung des digitalen Austauschtools 

https://unser-berlin.eu  

Mögliche digitale Plattform für den Austausch innerhalb des Beteiligungsbeirats.  

Die Nutzer:innenoberfläche verfügt über folgende Funktionen: 

• Hauptmenü: Aktuelle Themen und vergangene Ereignisse  

• Umfragen  

• Diskussionsrunden durch Kommentarfunktionen  

• Gemeinsamer Kalender  

• Wiki, zur Informationssammlung  

• Videokonferenz (begrenzte Kapazität)  

 

Auf der Plattform kann es weitere Gruppen geben (bspw. Projektengruppen von Beteiligungsbüros), diese Gruppen können 

sich untereinander austauschen.  

Die Plattform können prinzipielle alle Mitglieder des Beirats nutzen. Durch entsprechende Anpassung ist es jedoch auch 

möglich, den Nutzer:innen unterschiedliche Rollen zuzuweisen und Administratoren zu bestimmen. Zudem kann eingestellt 

werden, wer Zugriff auf das Austauschtool des Beirats hat (z.B. nur der Beteiligungsbeirat oder die Öffentlichkeit). Das Ein-

laden von Mitgliedern und die Weitergabe von E-Mailadressen kann von den Nutzer:innen der Plattform durchgeführt wer-

den.  

 

Die Plattform kann und soll keine realen Gespräche ersetzen, sondern soll ergänzende Funktionen als Austauschplattform 

parallel zu anderen Informationsquellen und mein.berlin.de erfüllen.  

 

Der Beirat hat durch seinen Aktionsrahmen eine geeignete Position, um diese Plattform auszuprobieren. Der Beirat ist frei 
in der Wahl seiner Arbeitsmethoden. 
 

Offene Fragen: 
• Was ist konkret die Funktion der Plattform „unser Berlin“ im Vergleich zu mein.Berlin? Konkurrenz in Bezug auf 

mein.berlin.de ist zu vermieden.  

• Es bedarf einer Klärung bzgl. Nutzung der Plattform und der Genehmigung der Plattform durch den Senat. 

• Moderationsregeln auf der Plattform müssen bestimmt werden. 

 
Nächste Schritte:  

• Klärung mit Referatsleiter IB Herr Künzel und Vorstellung Senatskanzlei (Herr Kämpfe-Fehrle). 
• Falls bestätigt, wird „unser Berlin“ in der 6. Sitzung kurz vorgestellt und eine Einladung zur Nutzung des Tools an 

die Beiratsmitglieder versandt. 
• Vorschlag GSt.: Einladung der Beiratsmitglieder zu Mini-Webinar zur Klärung offener Fragen zu „unser Berlin“ 

(z.B. Mitte März) – 6. Sitzung empfiehlt sich aufgrund der Themendichte nicht für ausführliche Einführung in das 
Tool. 

Schwerpunktthemen, Gesamtzusammenschau und schematischer 
Ablauf der Beiratssitzungen
Erstellt: Mai 2022, Stand: 08.11.2022

Für die Sitzungen des Beirats bis zum zweiten Quartal 2024 (Neubesetzung der Mitglieder aus Bürger*innen-
schaft und Vereinen) ergeben sich die Schwerpunktthemen aus den Grundsätzen der Leitlinien zur Bürger*in-
nenbeteiligung. Die einzelnen Sitzungen sollten sich jeweils einem dieser Themen („Schwerpunktthema“) wid-
men.

Die Gesamtzusammenschau zeigt beispielhaft das Zusammenspiel von Beiratssitzungen und dazwischenlie-
genden AG-Sitzungen. Eine Beiratssitzung widmet sich einem Schwerpunktthema, indem dieses Thema in der 
Sitzung thematisch eingeführt wird. Die Anwesenden sammeln sodann Hinweise, Fragen und Anmerkungen zu 
dem entsprechenden Thema. Im Nachgang der Sitzung (bspw. zwei bis drei Wochen später) findet eine AG 
statt, in der sich Interessierte in einem kleinen Kreis intensiv mit dem Schwerpunktthema auseinandersetzen. 
Bei Bedarf können auch mehrere AG-Sitzungen stattfinden.

In der darauffolgenden Beiratssitzung werden die Ergebnisse der AG-Sitzungen vorgestellt und diskutiert. 
Wenn möglich, wird eine schriftliche Empfehlung erarbeitet. Anschließend (nach der Pause) widmet sich der 
Beirat in dieser Sitzung dem nächsten Schwerpunktthema, das erneut inhaltich eingeführt wird, um in einer 
nachgelagerten AG intensiv bearbeitet zu werden.

Sitzung 7

Vorstellung 

Ergebnisse der AG 

„Thema A“, 

Diskussion und 

Empfehlung

Sitzung  8

Vorstellung 

Ergebnisse der AG

„Thema B“, 

Diskussion und 

Empfehlung

Sitzung 9

Vorstellung 

Ergebnisse der AG 

„Thema C“,  

Diskussion und 

Empfehlung

AG
zu 

Thema B

AG
zu 

Thema C
...

Einleitung 

Schwerpunkt-

Thema B

Einleitung 

Schwerpunkt-

Thema C

Einleitung 

Schwerpunkt-

Thema D

A) Gesamtzusammenschau
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Zeit: 10:00 – 14:00 Uhr 
Ort: Zoom-Meeting 
Teilnehmende: Lukas Born (SenSW), Nils Jonas (SenSW), Karolin Kabelitz (BSM), Florian Tienes (AG Urban), 

Jasmina McKenna (raumscript), Marco Mehlin (raumscript), Daniel Schertel (raumscript), 
Selina Streicher (raumscript) 

 

1. Informations- und Austauschrunde  

Kurze Vorstellung und Begrüßung der Runde durch Moderation, Daniel Schertel.  

Die Benennung der neuen Mitglieder aus Politik und Verwaltung wurde durch die ZAB eingeleitet. Bis zur ersten Sitzung 

2022 am 21.02.2022 werden aller Voraussicht nach die Sitze jedoch nicht neu besetzt.  

 

2. Vorstellung des digitalen Austauschtools 

https://unser-berlin.eu  

Mögliche digitale Plattform für den Austausch innerhalb des Beteiligungsbeirats.  

Die Nutzer:innenoberfläche verfügt über folgende Funktionen: 

• Hauptmenü: Aktuelle Themen und vergangene Ereignisse  

• Umfragen  

• Diskussionsrunden durch Kommentarfunktionen  

• Gemeinsamer Kalender  

• Wiki, zur Informationssammlung  

• Videokonferenz (begrenzte Kapazität)  

 

Auf der Plattform kann es weitere Gruppen geben (bspw. Projektengruppen von Beteiligungsbüros), diese Gruppen können 

sich untereinander austauschen.  

Die Plattform können prinzipielle alle Mitglieder des Beirats nutzen. Durch entsprechende Anpassung ist es jedoch auch 

möglich, den Nutzer:innen unterschiedliche Rollen zuzuweisen und Administratoren zu bestimmen. Zudem kann eingestellt 

werden, wer Zugriff auf das Austauschtool des Beirats hat (z.B. nur der Beteiligungsbeirat oder die Öffentlichkeit). Das Ein-

laden von Mitgliedern und die Weitergabe von E-Mailadressen kann von den Nutzer:innen der Plattform durchgeführt wer-

den.  

 

Die Plattform kann und soll keine realen Gespräche ersetzen, sondern soll ergänzende Funktionen als Austauschplattform 

parallel zu anderen Informationsquellen und mein.berlin.de erfüllen.  

 

Der Beirat hat durch seinen Aktionsrahmen eine geeignete Position, um diese Plattform auszuprobieren. Der Beirat ist frei 
in der Wahl seiner Arbeitsmethoden. 
 

Offene Fragen: 
• Was ist konkret die Funktion der Plattform „unser Berlin“ im Vergleich zu mein.Berlin? Konkurrenz in Bezug auf 

mein.berlin.de ist zu vermieden.  

• Es bedarf einer Klärung bzgl. Nutzung der Plattform und der Genehmigung der Plattform durch den Senat. 

• Moderationsregeln auf der Plattform müssen bestimmt werden. 

 
Nächste Schritte:  

• Klärung mit Referatsleiter IB Herr Künzel und Vorstellung Senatskanzlei (Herr Kämpfe-Fehrle). 
• Falls bestätigt, wird „unser Berlin“ in der 6. Sitzung kurz vorgestellt und eine Einladung zur Nutzung des Tools an 

die Beiratsmitglieder versandt. 
• Vorschlag GSt.: Einladung der Beiratsmitglieder zu Mini-Webinar zur Klärung offener Fragen zu „unser Berlin“ 

(z.B. Mitte März) – 6. Sitzung empfiehlt sich aufgrund der Themendichte nicht für ausführliche Einführung in das 
Tool. 

B) Schwerpunktthemen

Datum Thema (gemäß Instrumenten der Leitlinien zur Bürger:innenbeteiligung)

Sitzung 6
17.10.2022, 18 - 21 Uhr

Begrüßung und Einführung neue Beiratsmitglieder, Rückblick und Sachstände, 
Ausblick

Sitzung 7
05.12.2022, 18 - 21 Uhr Besetzung der Vertreter:innen des Abgeordnetenhauses

AG
___.___.2023 (Quartal 1) Geschäftsordnung

Sitzung 8
27.02.2023 (Quartal 1) Beschluss Geschäftsordnung, Einleitung Beteiligungskonzept und Vorhabenliste

AG
___.___.2023 (Quartal 2) Beteiligungskonzept, Vorhabenliste

Sitzung 8
___.___.2023 (Quartal 2) Beteiligungskonzept und Vorhabenliste, Einleitung Anregung zur Beteiligung

AG
___.___.2023 (Quartal 3) Anregung zur Beteiligung

Sitzung 9
___.___.2023 (Quartal 3) Anregung zur Beteiligung, Einleitung (Zentrale) Anlaufstelle

AG
___.___.2023 (Quartal 4) (Zentrale) Anlaufstelle

Sitzung 10
___.___.2023 (Quartal 4) (Zentrale) Anlaufstelle, Einleitung Evaluation Beteiligungsbeirat

AG
___.___.2024 (Quartal 1) Evaluation Beteiligungsbeirat

Sitzung 11
___.___.2024 (Quartal 1) Evaluation Beteiligungsbeirat, Reflektion bisherige Arbeit des Beirats

Sitzung 12
___.___.2024 (Quartal 2) Rückblick bisheriger Arbeit des Beirats und Einführung neue Beiratsmitglieder 

Die Schwerpunktthemen für die Beiratssitzungen in 2023 und 2024 beziehen sich auf die fünf Instrumente der 
Leitlinien zur Bürger:innenbeteiligung. Vertiefende Informationen zu diesen Instrumenten finden Sie im Um-
setzungskonzept (UmKo) unter den folgenden Kapiteln:

• (Zentrale) Anlaufstelle | UmKo Kapitel 3.1 
• Vorhabenliste | UmKo Kapitel 3.2
• Anregung von Beteiligung | UmKo Kapitel 3.3
• Beteiligungskonzept | UmKo Kapitel 3.4
• Beteiligungsbeirat | UmKo Kapitel 3.5



61



62




